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Dieser Reader trägt theoretische und methodische Konzepte zu 
Teilhabe sowie sozialrechtliche Grundlagen zusammen. Er soll die 
Hintergründe für Weiterbildungsmodule des Instituts personen-
zentrierte Hilfen an der Hochschule Fulda (IPH) für Fachkräfte der 
sozialen Verwaltung wie Fachkräfte aus Einrichtungen der Einglie-
derungshilfe und Kinder- und Jugendhilfe verständlich machen. 

 Dieser Reader besteht aus 3 Teilen : 

Teil A vermittelt grundlegende Bezüge zum Verständnis von Ge-
sundheit, Krankheit und Behinderung und stellt übersichtlich die 
teilhabeorientierten Grundlagen der Reformgesetze SGB IX und 
SGB VIII vor. Teil A ermöglicht auch eine Übersicht zu den Arbeits-
feldern und Zielgruppen im Kontext der Eingliederungshilfe (Reha-
bilitation / Behindertenhilfe) und einer inklusiven Kinder- und Ju-
gendhilfe. Am Ende werden Entwicklungslinien sozialer Verwaltung 
zusammengefasst vorgestellt. 

Im Teil B stellt der Reader Theoriebezüge zum professionellen Han-
deln / Methoden im Feld der Eingliederungshilfe wie der Kinder- 
und Jugendhilfe vor. Dieser Teil schließt mit verwaltungsrechtlichen 
Bezügen der beiden Arbeitsfelder.

Im Teil C stellen wir zusammenfassend sektorübergreifende Bezüge 
zu Qualität, Wirksamkeit und regionaler Planung vor. Koordination, 
Moderation und Mediation bei trägerübergreifenden Leistungen, 
sozialräumliche Teilhabeplanung wie teilhabeorientierte Wirkungs- 
und Analysekonzepte werden in Grundzügen angesprochen.
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